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Mit Pokémon in Harry Potters

Welt

Die These provoziert. Dass sich
Kinder mit Hilfe des Fernsehens
die Welt aneignen, mag man ja
noch unwidersprochen hinneh-
men, schließlich gilt das
Medium nicht ohne Grund als
Fenster zur Welt. Aber Maya
Götz geht noch weiter: Elektro-
nische Medien im Allgemeinen
und das Fernsehen insbeson-
dere, sagt sie, „helfen Kindern,
Erfahrungen zu verarbeiten, weil
sie für die Fantasie ausgespro-
chen förderlich sind“. Für Kul-
turpessimisten muss diese
Behauptung an Blasphemie
grenzen, schließlich weiß doch
jeder, dass Fernsehen dumm,
fett und gewalttätig macht. Vor
allem Kinder gelten als gefähr-
det. Für Hirnforscher Manfred
Spitzer (Vorsicht Bildschirm!)
ist zudem erwiesen, dass Fern-
sehen die kindliche Phantasie
tötet.
Nun ist Götz allerdings nicht
irgendwer. Im Gegensatz zum
Gros jener Kritiker, die das Fern-
sehen verteufeln und allenfalls
Kulturkanal Arte als Bereiche-
rung akzeptieren, ist die Leiterin
des Internationalen Zentralinsti-
tuts für das Jugend- und Bil-
dungsfernsehen (Jahrgang
1967) und des Prix Jeunesse
nicht nur mit dem Fernsehen
aufgewachsen, sie beschäftigt
sich auch tagtäglich intensiv
damit. Zu Götz’ Arbeiten, die in
Fachkreisen enorme Anerken-
nung genießen, zählt u.a. die
Beschäftigung mit der Medien-
aneignung in der weiblichen
Adoleszenz (Mädchen und Fern-
sehen, 1999) oder mit der Be-
deutung von Daily Soaps im
Alltag von Kindern und Jugend-
lichen (Alles Seifenblasen?,
2002). 
Gemeinsam mit anderen Me-
dienforscherinnen hat sie sich
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nun der Frage gewidmet, wie
Kinder mit Hilfe von Medien-
figuren ihren Alltag verarbeiten.
Zu diesem Zweck haben die
Wissenschaftlerinnen zusammen
mit dem Medienpädagogen
Norbert Neuß nach Medien-
spuren in Kinderphantasien
gesucht und auf diese Weise
Erkenntnisse gewonnen, die
allenfalls auf den ersten Blick
überraschen: Kinder nutzen
mediale Bilder und Geschichten
„zur Bearbeitung ihrer eigenen
Themen, zum Handeln und zur
Gestaltung von Situationen“.
Fünf Jahre lang wurden die
„Gärten der Fantasie“ von 193
Kindern zwischen 8 und 10 Jah-
ren erforscht. Der Clou ist dabei
der internationale Ansatz. Die
Lebenswelten in Deutschland,
den USA, Israel und Südkorea
orientieren sich zwar gleicher-
maßen an den Standards west-
licher Industrienationen, und die
Medienmärkte sind entspre-
chend ausdifferenziert; die
kulturhistorischen Hintergründe,
vor denen die Kinder aufwach-
sen, sind jedoch partiell völlig
unterschiedlich. Teil der Unter-
suchung waren darüber hinaus
vertikale Vergleiche. So wurden
auch die Phantasien von 56
Erwachsenen miteinbezogen,
viele von ihnen Kinderfernseh-
redakteure, die teilweise vor
1945 aufgewachsen sind, also in
einer Welt ohne Fernsehen. 
Natürlich ist Götz’ Studie nicht
die erste ihrer Art. In praktisch
allen vergleichbaren Untersu-
chungen wurden die jungen
Teilnehmer jedoch Laborsitua-
tionen ausgesetzt und an-
schließend gezielt befragt.
Diesen künstlichen Rahmen
haben die Forscherinnen
ebenso bewusst vermieden wie
die theoretische Basis des
längst überwundenen Reiz-
Reaktions-Modells. Die Kinder
bekamen Gelegenheit, sich
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Entscheidung

Verwaltungsgericht Berlin, Entscheidung

vom 06.07.2006 – VG 27 A 236.04 – (nicht

rechtskräftig) 

I want a famous face, die KJM und die FSF 

1. Zur Rechtsstellung der FSF.
2. Grundsatzbeschlüsse, durch die die KJM all-
gemein für Unterhaltungssendungen, in denen
bestimmte Themen vorkommen, Sendezeit-
grenzen bestimmt, sind rechtswidrig.

Zum Sachverhalt:

Die FSF und die Medienanstalt Berlin-Bran-
denburg streiten um Maßnahmen der Kom-
mission für Jugendmedienschutz (KJM). 

Mit Prüfentscheidung vom 15. Juni 2004 stell-
te die FSF fest, dass die als Dokumentation/
Reportage klassifizierte Serie I want a famous
face zur Ausstrahlung im Tagesprogramm ge-
eignet sei, da sie auch bei Kindern unter 12
Jahren weder Gewalt befürwortende Ein-
stellungen fördere, noch übermäßig ängsti-
gend oder sozialethisch desorientierend wir-
ke. Die Sendungen begleiten junge Menschen,
die ihr Aussehen an dasjenige Prominenter
angleichen wollen, vor, während und nach
den dazu unternommenen Schönheitsope-
rationen. Sie wurden jeweils sonntags von
21.30 Uhr bis 22.30 Uhr im Programm des
Veranstalters MTV ausgestrahlt. Von der FSF
geprüft wurde die englischsprachige Ori-
ginalversion, ausgestrahlt wurde eine mit
deutschen Untertiteln versehene Fassung.

Am 20. Juli 2004 beschloss die KJM anläss-
lich dieser Sendungen sowie angekündigter
ähnlicher Formate von RTL II und ProSieben,
sich gegenüber der Presse dahin gehend zu
äußern, dass alle Sendungen, die Schönheits-
operationen zu Unterhaltungszwecken prä-
sentierten, grundsätzlich eine Beeinträchti-
gung der Entwicklung von Kindern und Ju-
gendlichen bedeuteten und daher erst nach
23.00 Uhr ausgestrahlt werden dürften. Die
entsprechende Pressemitteilung 8/2004 wur-
de am 21. Juli 2004 veröffentlicht. Darin heißt
es:




